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Hans Zillner;Schulweg 10; 83362 Lauter                                                                                                                14.09.2004

Tel.: 0861 – 3224     EMail.  Hans-Zillner@t-online.de

Mit den  Bienen durch das Kalenderjahr -  Oktober mit Dezember

Das Bienenjahr 2004 wurde mit der Ernte aus der Waldtracht abgeschlossen. Die Ernte aus dem begehrten Honigtau war, wie bereits auch die Blütentracht im Frühjahr, bei uns recht ordentlich und das bei unbeständiger und nasser Witterung. 

Bei uns war es wunderbarer dunkler Waldhonig ( 1160 Mikro Siemens, 17 % Wassergehalt, 134 Sg-Siegenthaler) zu ernten. Wie immer gab es natürlich beträchtliche Unterschiede in den einzelnen Regionen.

Melizitosehonig war in unserem Gebiet nicht merkbar.

Merkmale der Melezitosetracht

1. Die Melezitosetracht wird nach meinen Beobachtungen fast ausschließlich von der großen schwarzen Fichtenrindenlaus (Cinara piceae) verursacht und ist eine Massentracht im wahrsten Sinne des Wortes. Zunahmen von 6 kg und mehr pro Tag/Volk sind keine Seltenheit und kennzeichnen diese Massentracht, die von den meisten Imkern mit gemischten bis ablehnenden Gefühlen gesehen wird.

      Die Tracht dauert selten länger als 14 Tage.

2. Die Bienen befliegen wie wild die Fichten, aber sammeln nicht wie gewohnt den Honigtau an den Nadeln,  die Tauspritzer vom Blattwerk oder vom Boden unter dem Unterbewuchs.

3. Der Honig wird in den Waben bereits nach 1 – 2 Tagen geleeartig glänzend und kandiert bereits nach etwa 3 Tagen nach dem Eintragen des Honigtaues in den Waben aus und ist dann nicht mehr schleuderbar.

4. Die Bienen fliegen selbst während eines Regens emsig weiter in diese lukrative Fichtentracht

5. Wenn Melezitosetracht herrscht, bauen die Völker in einem sonst nicht bekannten Ausmaß. Bei mir hat ein starkes Volk innerhalb von 4 Tagen 9 Mittelwände und 2 Baurahmen ausgebaut und mit Honig vollgetragen.

6. Die Bruttätigkeit wäre enorm, wird aber sehr schnell durch die gewaltigen Honigeinlagerungen eingeschnürt.

7. Bei den Bienen zeigen sich in der Melezitosetracht nicht die Abarbeitungserscheinungen  (Schwarzsucht), wie das in einer Tannentracht zu beobachten ist.

8. Interessant ist bei dieser Tracht auch, dass es innerhalb der Trachtregion häufig Inseln gibt, innerhalb denen der Honig schleuderbar bleibt. Diese Erscheinung konnte ich sogar innerhalb eines Bienenstandes beobachten. Ich vermute, dass hier Paralleltrachten (z.b. Himbeere, Tanne usw.) die Ursachen hierfür sind. Die Bienenvölker befliegen unterschiedliche Trachten verschieden gerne. In großen zusammenhängenden Tannentrachtgebieten tritt Melezitosetracht, nach Informationen betroffener Imker, nur dann auf, wenn die Tanne nicht honigt. Honigtau von den Tannen wird vom Tau der Fichte offensichtlich bevorzugt.

9. Mit Schwierigkeiten geernteter Melezitosehonig kandiert sehr schnell und nimmt eine braune Farbe an. Wenn dieser Honig dann verflüssigt wird, dann zeigt sich ein unansehnlicher und körniger Bodensatz.

10. Melezitosehonig ist, wenn er richtig gewonnen und behandelt wurde, ein besonders wertvoller und gesunder Honig und von Kennern sehr gefragt und gut absetzbar.

Gewinnung des Melezitosehonigs

Ein Rat, den sich Imker in einer solchen Situation stets geben ist: „Bei einer solchen Melezitosetracht musst Du alle 3-  4 Tage schleudern, sonst geht der Honig nicht mehr aus den Waben“. 

Diese Anschauung ist total falsch und sehr gefährlich. Dieser Rat zeugt davon, dass man, was das Produkt Honig betrifft, noch sehr große Wissensdefizite hat.

Nach 3 Tagen ist diese Brühe noch kein Honig und entspricht nicht im Entferntesten den notwendigen Qualitätsanforderungen für Honig.

Es fehlt u.a. an Reife, und der hohe Wassergehalt führt sehr bald dazu, dass diese süße Wasserlösung zum Gären anfängt.

Auch der Rat, diese geschleuderte Lösung wieder an die Völker zu verfüttern ist weder wirtschaftlich noch praktikabel, da zum einen bei anhaltender Tracht die Bienen nicht das gegebene Futter annehmen und zum andern diese Lösung sehr rasch in Gärung übergeht.

Rein theoretisch könnten die Bienen zwar einen guten Honig produzieren, der dann auch schleuderbar bleibt.  Die  gegebene Situation lässt den Traum leider in der Praxis platzen und ein großer und sinnloser Arbeitsaufwand für Imker und Bienen ist erforderlich.

Einen absoluten Verhaltenskodex bei Melezitosetracht mit Erfolgsgarantie gibt es nicht!

Ich persönlich praktiziere folgendes:

1. Abwandern 

      Erkenne ich die Tracht frühzeitig und kann in ein Gebiet, in dem  sicher keine
      Melezitosetracht herrscht, dann prüfe ich die Möglichkeit einer Abwanderung. In der
      Praxis ist mir erst einmal gelungen, diese Maßnahme optimal durchzuführen. 
2. Umtragenlassen im Bienenvolk
Nach der Tracht schleudere ich soweit wie möglich aus. Um den Wirkungsgrad der Ausbeute stark zu erhöhen benütze ich die Nadelwalze, den sogenannten „Igel“. Damit werden die Zelleneinlagerungen gelockert und der Inhalt wird durch die Zentrifugalkraft ausgeschleudert.
Dann stelle ich einige Waben mit Melezitose, nur soviel ich eben am nächsten Tag verarbeiten kann, über Nacht in eine Wanne mit lauwarmem Wasser. Am nächsten Tag hänge ich dann einige Waben über eine Leerwabe auf den Honigraum eines Volkes. Zwischen dem Magazin, in dem sich die Waben mit Melezitosehonig befinden, und dem Leermagazin muss eine Folie sein, die nur am hinteren Beutenende etwa 2 cm offen ist, damit die Bienen einen Zugang zu den Honigwaben haben.
     Nach einigen Tagen entnehme ich dann die Leerwaben. Der umgetragene Honig wird im
     Honigraum eingelagert und ist mit Verlusten wieder schleuderbar. Durch das Umtragen
     wird der Honig von den Bienen nochmals fermentiert und kristallisiert nicht mehr so
     schnell aus. Diese Methode benötigt ziemlich viel Zeitaufwand, aber die Ausbeute ist recht
     groß, und wenn man nicht zu viele „Zementhonigwaben“ hat, kann man dieses
     durchführen.

     Achtung: Diese Maßnahme funktioniert nur, wenn keine Tracht herrscht!
3. Melezitosewaben als Entwicklungsfutter 
Die beste Verwertung von Melezitosewaben erfolgt im Frühjahr, etwa Mitte April. Hier werden die Waben vom Vorjahr entdeckelt und kurze Zeit im lauwarmen Wasserbad getaucht. Dann wird jedem Volk eine Wabe in den Brutnestbereich gehängt. Die Bienen tragen den Honig tadellos und ohne nennenswerte Zuckerkristallreste um. Auch als Fütterung während einer Trachtpause im Juni und Juli ist diese Maßnahme geeignet.

      Als Winterfutter ist Melezitosehonig nicht geeignet!

Verwertung von Melezitosehonig

Nicht nur in der Gewinnung bereitet dieser Honig große Probleme, sondern auch beim Verkauf gibt es einige Schwierigkeiten, deshalb ist es notwendig, den Honig weiter zu verarbeiten. Grundsätzlich gilt:

                  Melezitosehonig ist sehr wertvoll ( 3-fach Zucker.
Optisch sind Nachteile nicht zu übersehen. Melezitosehonig hat ein braunes Aussehen und wenn man diesen im Mund kaut, kann man deutlich die großen Zuckerkristalle fühlen (wie feiner Sand!!). Melezitosehonig wird bei 40 °C nicht klar flüssig und entmischt sich, wenn man andere Honige zumischt. Am Boden bildet sich stets ein unansehnlicher Kristallsatz. Melezitosehonig ist zur Metherstellung bestens geeignet, aber zum Verkauf muss man den Standart heben. Bei mir geschieht das mit dem Melitherm.

Nur mit diesem Gerät kann ich schonend und sicher die optische und subjektive Qualität verbessern. Damit wird aus dem braunen unansehnlichen Honig ein ansprechender, dunkler und lagerfähiger Honig, ohne Hitzeschäden befürchten zu müssen.

Futterversorgung

Die Futterversorgung der Bienen mit Winterfutter war Anfang September abgeschlossen. Pro Volk habe ich (Durchschnitt) 14 kg Apiinvert und einen halben Block Apifonda gegeben. Diese Menge reicht für ein Bienenvolk problemlos. Auch die Pollenversorgung der Völker war recht ordentlich und deshalb sehe ich einen, hoffentlich sehr strengen, Winter ruhig entgegen, damit die Vermehrung der Varroamilbe nicht übermäßig groß ist.

 Nach der Einfütterung wird der Sitz der Völker überprüft, ggf. werden notwendige Korrekturen durchgeführt. Außerdem erhalten dann alle Völker im Brutnestbereich eine helle, aber bereits bebrütete Wabe als trockene Kernwabe eingehängt. Diese Maßnahme führe ich schon viele Jahre erfolgreich durch. Damit wird bewirkt, dass nochmals ein wünschenswerter Bruteinschlag erfolgt. Zudem haben die Völker eine trockene Zentralzone, um sich bei zunehmender Kälte dort gemütlich  zusammenziehen  zu können. 

Stelle ich bei der Septemberkontrolle fest, dass ein Bienenvolk beraubt wurde, entferne ich sofort, wenn noch vorhanden, die Königin und kehre das Volk vor dem Bienenstand ab. Ein solches Volk ist nicht in Ordnung, und ich verwende keinen Aufwand, um ein solches Volk zu retten. Ein gesundes vitales Volk wird nicht ausgeraubt, außer der Imker hat einen Fehler begangen.

Fluglochbeobachtungen

Wichtig ist es auch, Anfang September die Fluglöcher zu beobachten.

Völker,  welche Pollen eintragen, sind weiselrichtig. 

Fliegen noch Drohnen, dann sollte man bei nächster Gelegenheit das Volk kontrollieren. Hier
  steht zu befürchten, dass die Königin fehlt oder mangelhaft ist.

Wenn schon frühmorgens bei einem Bienenvolk außergewöhnlicher Flug herrscht und
  Beißereien zu beobachten sind, dann ist Räuberei angesagt und es muss sofort gehandelt werden.

Unruhige und unsystematische Laufereien vor dem Flugloch deuten auf Weisellosigkeit hin.

Sehr schwacher Flug, verkrüppelte Bienen verkünden „ Es lebe die Varroa!!!“.

Umweiseln von Bienenvölkern

Das Zusetzen von Königinnen habe ich bereits in der letzten Ausgabe beschrieben. Jetzt  Mitte September kann eine Königin sehr gefahrlos zugesetzt werden.

Die untaugliche Königin wird herausgefangen und zerdrückt. Sofort wird ein einfaches Zeitungsblatt über das Volk gelegt und dieses wird mit einem Messer oder einem Nagel mehrmals durchlöchert. Dann wird sofort ein Ableger ohne Boden aufgesetzt.

Sind am nächsten Tag am Flugloch Papierreste zu sehen, und ist das Volk ruhig, hat die Vereinigung erfolgreich stattgefunden Günstig wäre es natürlich, wenn der Ableger vorher außerhalb des Flugkreises aufgestellt war, dann gibt es keinen Verlust durch Verflug. 

Ich nehme aber auch Ableger vom gleichen Bienenstand. Die Bienen, die auf dem bisherigen Platz eingeflogen, sind betteln sich bei den Nachbarvölkern ein, und somit gibt es absolut betrachtet auch hier nur wenig Verluste. 

Eine Kontrolle des Volkes findet frühestens nach ca. 10 Tagen vorsichtig statt. Dabei wird nur festgestellt ob ein Eigelege vorhanden ist.

Wird im Oktober oder später eine Notumweiselung durchgeführt, dann wird nur die unbrauchbare Königin entnommen und der Ableger in die Trogbeute eingeblättert. Die Erfolgsquote ist hier sehr groß.

Kerzenproduktion

Der Herbst wird auch gerne genützt, Kerzen und Wachsabbildungen für die nahende Weihnachtszeit zu gießen. Das Geschäft mit den Kerzen und den anderen Wachsprodukten ist  recht interessant. Ich stelle mir, neben einigen gekauften Formen, meine Formen für die Kerzen und Wachsbilder mit Silicon-Kautschuk selbst her. Leider muß ich immer wieder feststellen, dass die Kerzen unserer Imker gut ausschauen, aber wenn man sie mal anzündet, stellt man oft fest, dass sie nicht oder nur sehr schlecht brennen. Besonders bei den Teelichtern fällt auf, dass diese nicht oder nur rußig brennen. Der Kunde ist enttäuscht, und der Imker hat sich blamiert.

Was bewirkt, dass z.b. ein Teelicht nicht brennt? 

Der Grund liegt darin, dass kein absolut sauberes Wachs verwendet wurde. Nicht neues oder altes Wachs, wie viele glauben ist schuld, sondern die Verunreinigungen im Wachs werden in den Docht gesaugt, verstopfen diesen, und die Kerze brennt schlecht oder erlischt.

Das bedeutet, dass für Kerzen nur bestens gereinigtes Wachs verwendet werden kann. 

Wenn man Wachs erwärmt, filtert und einmal klären lässt dann hat es bereits eine schöne Farbe und ist für Mittelwände ohne weiteres einsetzbar

Nicht aber für die sensiblen Kerzen. Hierfür muss das Wachs schonend zusammen mit sauberem Regenwasser verflüssigt (nicht kochen) und gefiltert werden. Nun muss es sehr langsam in einem dick isolierten Behälter geklären werden.

Nach dem behutsamen Erkalten wird der Bodensatz großzügig abgeschabt. Dieser Schmelz- Klärungs- und Reinigungsvorgang wird noch mindestens 2 mal wiederholt.

Erst dann können Kerzen damit gegossen werden. Wichtig ist auch die Dochtstärke und die Richtung des Dochtes.

Hier gibt es keine absoluten Rezepte. Probieren und probieren heißt die Devise, bis eine schöne, gleichmäßige und rußarme Flamme brennt. 

Erst wenn diese Voraussetzungen erfüllt sind, macht die Kerzenherstellung dem Imker Spaß, und der Kunde kauft zufrieden unsere reinen Bienenwachskerzen.

Varroa-Restentmilbung

Die Hauptentmilbung wurde mit Ameisensäure bereits Ende Juli, Anfang August

durchgeführt und hat den ersten Varroadruck genommen.

Die Restentmilbung ist unbedingt notwendig, wenn der natürliche Varroatotenfall im Oktober und November mehr als eine Varroamilbe pro Tag beträgt.

Der Befall der Völker (mit wenig bis keiner Brut) wird Oktober/ November nach folgender Faustformel berechnet: 

 Umrechnungsfaktor = 400 (geringe Bienenbrut) mal  Anzahl der abgefallenen Milben
Beispiel: Abfall 2 Milben/Tag x 400; das ergibt, dass geschätzt etwa 800 Milben im Volk sind.

Die Diagnose erfolgt mit einem hellem Varroawindel/Volk, das den ganzen Boden bedeckt, und welches mit einem etwa 1 cm hohen Gitterrahmen geschützt ist.

Das Gitter soll eine Maschenweite von etwa 2 – 3 mm haben und säurefest sein.

Die Windel soll auf allen vier Seiten mit Melkfett eingestrichen werden, damit Ameisen und andere Nascher keine Milben erreichen und auch keine abgefallene aber noch lebende Milbe flüchten kann.

Die Restentmilbung darf nur mit den zugelassenen Mitteln erfolgen und ist nur dann optimal, wenn möglichst Brutfreiheit gegeben ist. 

Für die Restentmilbung nicht geeignet ist Bayvarol, da bereits Resistenzen auf dem enthaltenen Wirkstoff  Flumethrin bestehen.

Auch für den Wirkstoff Coumaphos der auch im Perizin enthalten ist, gibt es, wenn der Wirkstoff alleine eingesetzt wird, bereits Resistenzmeldungen.

Das Perizin kann und darf, da hier eine andere Kombination vorhanden ist, noch wirksam eingesetzt werden. 

Ganz gefährlich ist Apistan mit dem Wirkstoff Fluvalinat. Dieser Wirkstoff ist leider überall zu haben, obwohl dieses Mittel bei uns in Deutschland nie zugelassen war.

Apistan ist sehr gefährlich (Rückstandsbildung) und die Milben sind resistent auf diese Bombe.

 Nehmen Sie auch keine Geheimmittel oder versuchen sie bitte keine eigenen Rezepturen. Sie schaden damit nur uns Imkern und sicher haben Sie keine Erfolge. Überlassen sie das Entwickeln von Varroamedikamenten denen, die eine davon Ahnung haben, und spielen Sie nicht den verhinderten Nobelpreisträger.

Auch Wärmebehandlung ist absolut unsinnig. Mit dieser Methode kann man zwar die Varroa reduzieren, aber der Aufwand steht in keinem Verhältnis zum realen Erfolg. Außerdem ist diese Maßnahme nur von einigen wenigen Imkern in der Praxis einsetzbar.

Uns nützt es nichts, wenn etwas möglicherweise theoretisch funktioniert aber in der breiten Praxis nicht eingesetzt werden kann. 

Veröffentlichungen über angeblich neue Erfindungen verursachen nur schlimme Verwirrung und verleiten zum sinnlosen Nachbau oder zum Kauf von diesen Produkten. 

Wir Imker sollten uns doch endlich auf unsere Bienen beschränken und nicht immer Effekthascherei betreiben und sich mit eigenen „Erfindungen“ in Szene setzen.

Machen wir unseren Gewinn mit unseren Bienenprodukten und nicht mit sinnlosen und schädlichen Erfindungen.

Wenn ein Imker eine gute Idee hat, soll er diese auf eigene Kosten über die wissenschaftliche Schiene testen und vervollkommnen lassen. Erst wenn er unumstößliche und wissenschaftlich fundierte Erfolge erzielt, soll die Erfindung vermarktet werden.

Öffentlichkeitsarbeit

Wie wichtig Öffentlichkeitsarbeit für uns Imker ist, konnte ich in den letzten Jahren selbst erleben.

Ich begann damit, den örtlichen Kindergarten für Bienen und die Rote Waldameise zu begeistern. Seit dieser Zeit kommen die Kindergartenkinder öfters im Jahr zu mir zum Bienenhaus und lassen sich dort ganz ausführlich über die Bienenhaltung und den wertvollen Produkten aufklären.

Mit sehr viel Freude und Begeisterung fragen diese „Honigkunden von morgen“ und nehmen viel an Information mit und tragen das Wissen und den Wunsch nach Honig in ihre Familien.

Das Verständnis und die Begeisterung bringt viele neue und treue Kunden. 

Wichtig dabei ist viel Aufklärungsmaterial und Honigproben. 

Den nächsten Schritt habe ich dann über einen Bekannten Redakteur unserer Regionalzeitung gemacht.

Habe diesen mit schriftlichen Informationen versorgt und „ Honig um den Mund geschmiert“.

Die gutplatzierten Artikel, gut aufgemacht und informativ verfasst, haben viele Leute begeistert gelesen und diese und zählen nunmehr zum treuen Kundenstamm.

Als weitere Webemaßnahme hat sich bei mir das „Ferienprogramm“ gut etabliert. Hier werden die Kinder von mir eingeladen und dann werden in einer gemütlichen Art am Bienenhaus die Tätigkeiten, die Bienen und die Produkte erklärt. Die Kinder erhalten dann die Malbögen unseres Verbandes, Prospekte, Honigbrote und reichlich Honiglimo dazu und damit läuft das Geschäft mit dem Cremehonig hervorragend.

Durch meine Aktivitäten bin ich dann auch auf zentralen Bauernmärkten eingeladen. Hier kann ich meine Produkte erklären und die Kunden können probieren und fragen und kaufen.
Die beste Werbung auf einem Verkaufsstand sind die Untersuchungszertifikate. Ich habe mir angewöhnt, meinen  Honig und meine Propoliserzeugnisse regelmäßig in Österreich untersuchen zu lassen.
In dieser Beziehung sind unsere Imkerverbände hier in Deutschland noch „Entwicklungsland“.
Die Art der Untersuchung, die Preise dafür und die Aussage und Gestaltung der Zertifikate beim Österreichischem Imkerbund, sowie den Produktprospekten sind traumhaft und unvergleichbar gut. Was den Wert noch hebt, ist die Tatsache, dass die Anforderungen für Qualitätshonig dort strenger sind als bei uns. Das hebt natürlich beim informierten Kunden die Kaufbereitschaft.

Wichtig ist hier, dass der Kunde alles probieren kann, gut sachlich und richtig aufgeklärt wird und dass optisch auch wirklich alles stimmt und alle Kennzeichnungsverordnungen und verkaufsrelevanten Verpflichtungen eingehalten werden.
Jahreswechsel

Mit diesem Bericht schließt sich der Berichtskreislauf. Das  Beobachtungsjahr 2004 neigt sich dem Ende zu.

Ich freue mich, dass ich Gelegenheit hatte, Ihnen meine Imkerei und meine Denkweise zu erläutern und hoffe, dass ich einige Denkanstöße für unser gemeinsames Hobby liefern konnte.

Bedanken möchte ich mich bei allen Lesern für die sehr aktive Teilnahme, für die vielen Anrufe, Zuschriften und E-Mails. Vieles konnte besprochen und geklärt werden. Ich würde mich auch freuen, wenn Sie weiterhin Kontakt mit mir halten wollen. Fragen und Informationen sind stets willkommen, nur für Glaubensfragen in der Imkerei habe ich kein Verständnis.

Einen besonderen Dank möchte ich auch an unseren Verbandsvorsitzenden und Schriftleiter, Edi Wimmer, entbieten. Dieser Mann ist ein unersetzliches Juwel für unseren „VBB“, um den uns andere Organisationen beneiden. Ein hervorragender Manager, ein guter Fachmann und zugleich ein wertvoller Mensch, eine sehr seltene Kombination.

Ihnen und Ihrer Familie wünsche ich noch alles Gute, vor allem aber Gesundheit und persönliches Glück und eine gutes und erfolgreiches Honigjahr 2005.

Arbeitsschwerpunkte Oktober - Dezember
Oktober:      Fluglochbeobachtungen

                     Regelmäßige Kontrolle der Völker auf Varroamilben mittels Windeleinlagen

                     Umweiseln

                     Regelmäßige Kontrolle der Völker

                     Verkauf unserer Produkte

                     Besuch von Wochenmärkten um unsere Erzeugnisse zu verkaufen

November:  Regelmäßige Kontrolle der Völker auf Varroamilben mittels Windeleinlagen

                     Wochenmärkte,
                     Kontrollen unserer Völker

                     Restentmilbung

                    Wachsverarbeitung

                     Kerzenherstellung

Dezember: Kontrollen unserer Völker,
                   Kerzen- und Mittelwandherstellung

                   Wochenmärkte, Weihnachtsmärkte
                   Restentmilbung
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